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Und wer dir seine Brusterschließt,
o thu ihm, was du kannst, zu lieb!
Und mach ihm jede Stunde froh,
und mach ihm keine Stunde trüb!

Und hüte deine Zunge wohl,
bald ist ein böses Wort gesagt!
O Gott, es war nicht bös gemeint, —
der andre aber geht und klagt.

O lieb, so lang du lieben kannst!
O lieb, so lang du lieben magst!
Die Stunde kommt, die Stunde kommt,
wo du an Gräbern stehst und klagst.

Dann kniest du nieder an der Gruft
und birgst die Augen trüb und naß,
— sie sehn den andern nimmermehr —

ins lange, feuchte Kirchhofsgras.

Und sprichst: „O schau auf mich herab,
der hier an deinem Grabe weint!
Vergieb, daß ich gekränkt dich hab'!
O Gott, es war nicht bös gemeint!“

Er aber sieht und hört dich nicht,
kommt nicht, daß du ihn froh umfängst;
der Mund, der oftdich küßte, spricht
nie wieder: „Ich vergab dir längst!

Er that's, vergab dir lange schon,
doch manche heiße Thräne fiel
um dich und um dein herbes Wort —
doch still — er ruht, er ist am Ziell

O lieb, so lang du lieben kannst!
O lieb, so lang du lieben magst!
Die Stunde kommt, die Stunde kommt, 15
wo du an Gräbern stehst und klagst.

102. Sprüche.
Cuther.)

Es ist auf Erden kein besser List, Laß einen jeden sein, wer er ist,
denn wer seiner Zunge ein Meister ist. so bleibest du auch wohl, wer du bist. 20
Viel wissen und wenig sagen, Schweig, leid, meid und vertrag,
nicht antworten auf alle Fragen. deine Not allein Gott klag,
Rede wenig und mach's wahr; an Gott ja nicht verzag,
was du borgest, bezahle bar. dein Glück kommtalle Tag.

103. Die fromme Magd.
Mingwaldt.)

Sie ist stets munter, hurtig, frisch,
vollbringet ihre Geschäfte risch
und hält's der Frauen wohl zu gut,
wenn sie um Schaden reden thut.

Sie hat dazu fein die Gebärd,
hält alles sauber an dem Herd,
verwahrt das Feuer und das Licht,
und schlummert in der Kirche nicht.

Die fromme Magd vom rechten Stand
geht ihrer Frauen fein zur Hand,
hält Schüssel, Tisch und Teller weiß
zu ihrem und der Frauen Preis.

Sie trägt und bringt nicht neue Mär,
geht still in ihrer Arbeit her,
ist treu und eines keuschen Muts
und thut den Kindern alles Guts.

104. Beruf des Weibes.
Goethe.)

Dienen lerne bei Zeiten das Weib nach ihrer Bestimmung;
denn durch Dienen allein gelangt sie endlich zum Herrschen,
zu der verdienten Gewalt, die doch ihr im Hause gehöret.
Dienet die Schwester dem Bruder doch früh, sie dienet den Eltern,
und ihr Leben ist immer ein ewiges Gehen und Kommen,
oder ein Heben und Tragen, Bereiten und Schaffen für andre.
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